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LtzrmtsW
Vas eiserne iireuz

eftzieiteu:
Unteroffizier Rektor Irisch Holz,  Vor¬

sitzender des Lokalvereins Untertiedcrb ach.
Muŝct'er Josef Hartleib,  Sohn des

VereinsrechnersRendantHartlcib,H öchst

Gewerblich -technische Bücherei
mit Lesesaal,

Wiesbaden,  Rheinstraße 42.
Der Lesesaal der Bücherei des Gelberbe-

dereins für Nassau. Rheinstraße 42, bleibt
fliegen Kohlen- und .Lichtersparnis bis auf
weiteres Mittwochabends geschlossen.

Bekanntmachung
des Zentral norftandes.

An sämtliche Schulvorstände der
Beiverbl. Fortbildungsschulen.
Betrifft Schluß des Schuljahres 1916/17.

Das laufende Schuljahr schließt ordnungs-
lnäßig am 31. März 1917. Einer früheren
Anordnung gemäß hat am letzten Unterrichts¬
tag eine öffentliche Unterrichtsprobe verbunden
nnt einer Auslage der im abgelaufenen Jahre
gefertigten schriftlichen Arbeiten und Zcich-
lnungen stattzufinden . Ferner weifen wir dar¬
aus hm, daß den am Schlüsse des Schuljahres
zur Entlassung kommenden Schülern Abgangs-
zeugnisse, allen  Schülern aber Jahreszeug-
wpe auszustellen sind. Vordrucke sind von un-
fewr Geschäftsstelle zu beziehen. Würdigen
Schülern , die zur Entlassung kominen, können
Ehrenurkunden (Diplome) zuerkannt werden.
Auch dafür sind Vordrucke von der Geschäfts¬
stelle zu bezielsen.

Wo nach Lage der örtlichen Verhältnisse
oer Schluß des Schuljahres vor dem 31. März
rn dresem Jahre gerechtfertigt erscheint, ist
minere Genehmigung durch einen begründeten
Antrag zeitig nachzusuchen.

Der Unterricht im neuen Schuljahr beginnt
rn allen  Schulen am Id . April  ds . Fs.

n jne örtlichen Verhältnisse einen svä-
reren Schulanfang — also eine Verlängerung
0 « Osterferien — bedingen , so ist spätestens

-1° - dlvril  ds . JA unsere Geneh-
wlgirng hierzu nachzusuchen.

Wiesbaden,  den 22.  Februar 1917.
Der Zentralvorstand

bcs Gewcrbevereins für Raflan.

Aufruf betr.Handwerkslchre.
Äblt der jetzt zu Ostern aus der
Schule zu entlassenden Knaben wird hiermit
dringend ans Herz gelegt, ihre Söhne
einer «ordnungsmäßigen Hand¬
werks lehre znznsühren.  Im Interesse
ihres späteren Fortkommens müssen wir drin¬
gend vor dem Zugang zu den ungelernten Be¬
rufen warnen . Eltern , denkt an die Zukunft
Euerer Kinder und schätzt den augenblicklich
hohen Verdienst in der ungelernten Arbeit
nicht zu hoch ein ! In Handwerk und Industrie
fehlen heute überall gelernte Arbeiter, sie wer¬
den nach dem Kriege iu noch stärkerem Maße
fehlen ; denn große Lücken hat der Krieg in
die Reihen des Handwerks gerissen, die aus-
gefüllt werden müssen. Um Qualitätsarbeit
leisten zu können, brauchen wir gelernte, gut
geschulte Arbeitskräfte . Diese zu schassen, ist
nationale Pflicht.
Den Eeioerbedetrieben «mwim,
Aufgabe , am Wiederaufbau des Handwerks
vor allem dadurch mitzuwirken , daß in ver¬
mehrtem Maße Lehrlinge eingestellt und diese

Wiesbaden,  1 . März 1917.

gewissenhaft ausgebildet werden . Jeder im
Heimatdienst stehende Handwerksmeister hat
die Pflicht , sich nach Maßgabe seiner Kräfte
dieser Aufgabe zu unterziehen . Ten Verhält¬
nissen der Zeit Rechnung tragend , muß
empfohlen werden , den Lehrlingen eine ange¬
messene, steigende Vergütung zu gewähren , um
einerseits den Zugang zum Handwerk zu för¬
dern , anderseits die Arbeitsfreudigkeit der jun¬
gen Leute zu heben.

Die Berufsberatmigsstellen i«
Lande, die Lehrer der Volksschulen und ge¬
werblichen Fortbildungsschulen und die Vor¬
stände der Lokalgewerbevereine mögen in Die¬
sem Jahre ganz besonders tätig sein.

Lehrstellen-VermIMmg du«, d«-
st ä d t i sche Arbeitsamt,  Abteilung für
Lehrstellenvermittlung Wiesbaden,  Totz-
heimersiraße 1, sowie die weiteren Arbeitsnach¬
weisstellen im Lande . Eltern und Lehrmeister
tberden gebeten , sich wngchend dorthin zu
tuenden.

Der Zentralvorstand des GLwerbeverelns für Nassau
Lokalgewerbeverein Wiesbaden Ortsausschutz für Gerverbeförderung

E. v . zu Wiesbaden.

Das Handwerk in der Uebergangs'
Wirtschaft vom Krieg zum frieden.
(Bericht des Herrn Geheimrat Roack , Darmstadt

auf dem Handwerkertag des Hansabunres am
!9- Januar 1917 zu Berlin.)

(Schluß.)
Zu dieser Fürsorge für das Handwerk durch

die Gesetzgebung und die Kreditwirtschast ge¬
hört in engster Verbindung auch eine auf
gemeinnützigerGrundlage aufgebaute Rechts¬
beratung.

In vielen Dingen muß für den heimkehren¬
den Krieger eine klare Rechtslage geschaffen
werden . Hierzu dienen die bereits bestehen¬
den gemeinnützigen Rechtsauskunftsstellen, eZ
sind weiter von den Handwerkskammern, den
Innungen und größeren Gewerbe- Ver¬
einen Haudwerksämter oder Handwerks¬
sekretariate gegründet Worden, Einigungsäm¬
ter , Einziehungsämter , die sich gut bewährt
haben und weitere Verbreitung fordern.

Zwischen dieser Rechtshilfe und der Kredit¬
hilfe steht als Mittelglied die wirtschaft¬
liche Hilfe,  hinsichtlich derer für das Hand¬
werk eine ganz besondere Dringlichkeit vorliegt.

Wenn es dem heimkehvenden Handwerker
ermöglicht werden wll , die Wiederaufnahme

seiner Frieoensarbeit in eigener oder gemie¬
teter Arbeitsstätte zu vollziehen , wenn ihm
weiterhin dazu von den Gewerbeförderungs-
anstalten , wie beispielsweise in Köln, Tarm-
stadt , Nürnberg und anderwärts , beim An¬
kauf von Maschinen umd Werkzeugen mit Rat
und Tat geholfen Ivird , so bedarf es für
die Uebergangszeit der behördlichen Regelung
der Rohstoffversorgung und der Ar¬
beitsau sträge,  ehe mit der Tätigkeit im
Geschäft begonnen werden kann.

Zunächst müssen die vom Reiche ins Leben
gerufenen Rohftoffämter , Genossenschastenund
Gesellschaften über die Kriegsdauer hinaus bei-
behalteu tverden , sowohl zur Beschaffung des
notwendigsten Bedarfes als auch zur lleber-
wachung einer gerechten Verteilung au die
verarbeitenden Groß - und Kleinbetriebe, da¬
mit auch hier der Hamstergefahr vorgebeugt
werde. Es muffen Rohstoffe , Ersatzstoffe der¬
selben und Waren möglichst billig und
möglichst rasch an den Handel und
das Handwerk gelangen . Der Rohstoffbe¬
darf für die hauptsächlichsten Handwerksbe¬
triebe ist sofort zu ermitteln Und für die Be¬
schaffung der . Ersatzstoffe sind von den Hand-
w'erksvertretungeu alsbald Vorschläge zu
machen.
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Neben der Fürsorge für das Notwendigste
dürfen die Luxusgewerbe nicht unberücksichtigt
bleiben, sie beschäftigen bei geringeren ! Roh¬
stoffverbrauch mehr Arbeitskräfte und können

!Tauschwerte für den neu zu erweckenden Aus¬
landshandel schaffen.

In der Reihenfolge der bisher geschilderten
Uebergangsmaßnabmen wäre nun von der A r-

.beitsbejchasfung  für das Handwerk zu
reden, wobei die Forderung zu stellen ist: „Tie
Arbeit soll nach Möglichkeit an den Arbeiter
und nicht der Arbeiter an die Arbeit herange¬
bracht werden." Hier Ivird zunächst der große
Arbeitgeber Staat wieder mit gutem Beispiel
vorangehen müssen.

Was in Kriegszeiten durch die erfolgreiche
Tätigkeit der Handwerkerorganisationen be¬
sonders der Deutschen Handwerks - und Gc-
Werbekammern an Aufträgen für die bewaff¬
nete Macht dem Handwerk zugeführt worden
ist, wird im Frieden sich naturgemäß wesent¬
lich vermindern , weshalb wir mit allem Nach¬
druck fordern , daß dem Beispiele der Militär¬
behörden auch die übrigen staatlichen Behör¬
den, .Gemeinden und großen verbände folgen
und bei ihren Arbeitsvergeb ringest
Rücksicht nehmen auf das in Lieserungsvereini¬
gungen zusammengeschlossene Handwerk. Da¬
bei ist immer wieder zu betonen , daß die
Auswüchse des Vergebungswesens beseitigt
Werden, daß bei der Preisbildung für die aus¬
schreibenden Behörden Handwerksvertretcr
milwirken , daß bei der Bergebung durch Ein¬
teilung in kleine Lose möglichst viele Hand¬
werkszweige Berücksichtigung finden und die
Großunternehmer nicht aus Bequemlichkeit der
vergebenden Behörden den Einzelhandwerkern
vorgezogen werden.

Daneben aber muß es das nachhaltige Be¬
streben der .Handwerker sein, hinsichtlich der
Geschäftsaufträge sich nicht allein auf die
Staatshilfe zu verlassen, sondern die Privat¬
kundschaft  zu pflegen und aufzusnchen, mit
den Verbrauchern und Verzehrern aller Be¬
rufskreise persönliche Verbindung zu gewinnen
im Einzelverkehr oder durch Vereinsarbeit , in
Gewerbevereinen , kaufmännischen, Hcmdels-
und Jndustrieverbänden.

Hierzu bedarf es allerdings der Arbeit jedes
Einzelnen an sich selbst zur Gewinnung tüch¬
tigen Könnens , anständiger .Geschäftsgrund¬
sätze, guter Umgangsformen.

Dieser schwerste und wichtigste Teil der
Selbsthilfe wird seine beste Stütze finden in
dem festen Willen jedes Einzelnen und damit
auch der Gesamtheit , die reichsgesetzlich und
bundesstaatlich gebotenen H andwerks - und
Ge werbe Organisationen  auszubauen
und mit lebendigem Geiste .zu erfüllen , sich
gemeinnützig zu beteiligen an der Hebung des
ganzen Standes.

Das Reichsgesetz, welches die Handwerks¬
und Gewcrbekammern schuf, hat als Unter¬
bau derselben die verschiedensten Vereinigun¬
gen zugclassen, Innungen , Gewerbevereinc,
Handwerkervereine Und Genossenschaften, ihnen
sino die weitesten Arbeitsgebiete dessen, was
man Gewerbesörderung nennt , eröffnet . Sache
des Handwerker- und Gewerbestandes wird es
sein, diese Organisationen zu einer schneidigen
und scharfen Waffe zu schmieden im wirtschaft¬
lichen Kanlpfe um das Dasein.

Neben der reichsgesetzlichen Organisation
des Handwerks bestehen in fast allen Bundes¬
staaten Landesgewerbeämter , Zentralstellen
i'ür die Gewerbe, Gewerbemuseen, dazu ein
blühendes gewerbliches Unterrichtswesen . An
der Verwaltung und Tätigkeit dieser Einrich¬
tungen haben die gewerblichen Landesorgani¬
sationen mehr oder minder teilzunehmen.

Mit Benutzung dieser behördlichen Einrich¬
tungen ist nun das Leben in den Innungen
und Vereinen zu .fördern durch Schaffung
von Bildungsgelegenheit , Auskunstserteilung,
Rcchtsbelchruug , Stellenvermittlung , Schieds¬
gerichten, Cinigungsämtern , Einziehungsäm-
ter », Vcrsicherungsabschlüssen, gemeinsamer
Bezug von Rohstoffen und Ärbeitsbehelfen,
Einrichtung besonderer Ausbildungskurse,Fach-

und Meisterkurse, Lehrlingssiirsorge usw. Flei¬
ßige und leistungsfähige Eewerbevereine und
Innungen besitzen diese Einrichtungen schon
lange Zeit , sie müssen aber mehr Gemein¬
gut werden , falls die Selbständigkeit deK.hand-
werkersrandes in kommenden Zeiten erhalten
bleiben soll.

Die zahlreich in Deutschland erscheinenden
Gewerbeblätter  und Handwerkerfachzeit¬
schriften, das deutsche Handwerksblatt , sind die
Vermittler , wodurch diese Forderungen und
Fragen allwöchentlich in die kleinste Werkstatt
des entlegensten Torfes getragen werden
können..

Aus die Frage , wie der Handwerkerstand
sich alle diese ihm gebotenen Hilfsmittel zn
Nutze macht, muß leider als Antwort erfolgen:
„viel zu wenig". Man möchte mitunter be¬
fürchten, je mehr behördlich für den Ausbau
der Organisation und die Förderung des Hand¬
werks geschieht, um so mehr überläßt der
Handwerker das Schicksal seines Standes der
behördlichen Fürsorge und vernachlässigt per¬
sönlich seine Organisation und so müßte eigent¬
lich nicht an den Schluß , sondern an die Spitze
der Betrachtungen über Handwerk und Uebec-
gangswirtschast der Ruf .gestellt werden:
„Mehr Selbsthilfe !"

Die Fülle von Organisationen , welche der
Krieg gebracht hat und bringen mußte , kann
zu einem Feinde der Selbsthilfe iverden ; tvenn
auch für die Uebergangszeit die meisten der¬
selben weiter bestehen werden , so ist doch an
ihren Abbau zu denken und zu prüfen , ob nicht
die neuen Forderungen uud Arbeiten von den
vorhandenen Organisationen mitübernommen
und gelöst werden könneii.

Neben der Strenge der Gemeinschast niuß
ausreichend Platz frei sein für die Entwicklung
leistungsfähiger Einzelmenschen, deshalb wer¬
den eilte ganze Anzahl von jetzt unentbehr¬
lichen und für die Uebergangszeit zum Frieden
notwendigen Reichsstellen mit der Zeit wieder
verschwinden dürfen.

Aus diesen Standpunkt hat sich auch unser
Staatssekretär Dr . Helfserich von vornherein
gestellt, er sagt : „Staatssozialismus nottven-
dig tm Krieg — staatliche Führung auch not¬
wendig beim Uebergang , aber Freiheit der
Entwicklung, sobald es irgendwie möglich ist,
vom staatlichen Zwange abzugehen !"

Und diese Freiheit ist auch die richtige
Lebenslust für die Selbsthilfe ! In erster Linie
aber hat die Selbsthilfe der Handwerker sich
zu betätigen an der Erziehung und Bildung
des eigenen Achs und der ihm .anvertrauten
gewerblichen Jugend und wenn die Hand¬
werkerfrage in der Hauptsache eine Bildungs¬
frage ist, so Ivird ,bie rechte Selbsthilfe zu
suchen sein in einer vernünftigen Benutzung
der auf dem Gebiete des Bildungswesens dem
deutschen Handwerk gebotenen reichen Hilfs¬
mittel . Wenn wir .gewillt sind , daß
deutsche Arbeit und deutscher Gc-
werbefleißnachdiesemfurcht baren
Kriege in der Welt wieder ihre an¬
erkannte Stelle einnehmen sollen,
so muß das uns verbliebene Men¬
schenmatertal auf das tüchtigste be¬
ruflich und sittlich ausgebildct
werden,es darf keine ungelernten
Arbeiter mehr geben.

Das ist meines Erachtens die wichtigste An¬
forderung , welche die Uebergangszeit zumFrie-
ven ihrerseits an das Handwerk zu stellen hat,
neben den bisher besprochenen Forderungen,
die das Handiverk selbst erhebt . Mit der Er¬
füllung dieser dringlichen Anforderung ist so¬
fort zu beginnen!

Ta muß allerdings noch mit manchem
Schlendrian gebrochen iverden in der Lehr¬
lingshaltung und Ausbildung und in den ge¬
schäftlichen Gewohnheiten!

Wir haben neben einer vorzüglichen
Meisterschaft, um die uns die ganze Melt
beneidet , leider auch Meister , die nicht rechnen
können, keine Bücher fütjren , nur alle Jahre
eine Rechnung schreiben, Meister diei aus Eigen¬
nutz oder Angst, der Jung « könnte mehr lernen

als sie, ihre Lehrlinge von dem Besuche der
Handwerkerschnle abhalten , sie schlecht aus¬
bilden, ihnen keine Hilfe leisten zur Ablegung
der Gesellenprüfung ; solche Meister sind Schäd¬
linge am deutschen Handwerk, sie mögen .ge¬
trost untergeben.

Die Werkstattlehre allein kann heutigen¬
tags nicht mehr als ausreichend erachtet wer¬
den zur vollkommenen beruflichen Erziehung,
sie bedarf der Ergänzung durch die Fachschule.
Es muß daher gesorgt werden , daß dieser
Fach - und Fortbildungsunterricht
jedem Lehrling zugängig ist, der Besuch der
Fachschule muß begehrenswert gemacht wer¬
den durch Gewährung von gewissen Berechti¬
gungen, wie sie den allgemein bildendest!
Schuleil in weitgehender Weise zuerkannt sind.
Haben nach dem altgriechischen Sprichwort die
Götter vor die Erlangung der Tüchtigkeit den
Schweiß gesetzt, so wollen wir dahinter die Be¬
lohnung setzen!

Das alles sind .keine neuen , es sind alt»
Forderungen , ihre rasche Erfüllung war aber,
niemals notwendiger als jetzt. In der Würdi¬
gung dieser Forderungen haben Staat , Städte,
Eewerbevereine und Innungen im Laufe des
vergangenen Jahrhunderts ein Netz von
Schulen , von der kleinsten ländlichen Gewerbe-
und Handwerkerschnle bis zur reich geglie¬
derten Fach- und Kunst - Gewerbeschule
über Deutschland gezogen, viele dieser Ver¬
einigungen haben sich einen wohldurchdachten
Gewerbeförderungsdienst mit Sammlungen,
Bibliotheken, Auskunftserteilung eingerichtet,
alles dies steht dem Handwerk zur -Verfü¬
gung Uno unter einer , alle Kräfte zusammcn-
fassenden, einsichtsvollen und großzügigen Tä¬
tigkeit unserer Handwerks- und Gewerbekam-
mern kann das deutsche Handwerk in der
Ueberführung zunr Frieden seine seitherige
Stellung und Bedeutung nicht nur Erhalten,
sondern nach den Erfahrungen des Krieges
mich erweitern und befestigen, wenn jeder Ein¬
zelne von dem unbeugsamen Willen der
Selbsthilfe durchdrungen ist.

Verhehlen wir es uns nicht ! Die Schwierig¬
keiten der Umstellung der Kriegswirtschaft zur
Friedenswirtschast werden größer sein, als der
Uebergang unserer Friedenswirtschaft in den
Krieg. Die Tilgung der ungeheuren Schul¬
denlast, welche der Krieg uns , wie allen Staa¬
ten, aufcrlegt 'hat , die erhöhte Steuerlast , die
allgemeinen Preiserhöhungen , die verminderte
Kaufkraft, unsere zerstörten Handelsbeziehun¬
gen und die erschöpften Vorratsbestände des
Reiches werden an die Leistungsfähigkeit aller
Staude die höchsten Anforderungen auf Jahre
hinaus stellen. Gleichmäßig an Hoch und Nie¬
der ergeht die Mahnung , unsere jetzt schon ver¬
einfachte Lebensführung beizubehalten , unnütze
Ausgaben zu vermeiden und da, wo Kriegsauf¬
träge erhöhte Einnahmen bringen , für zu¬
künftige Zeiten zu sparen. Zum Verzagen liegt
kein Grund vor ! Auch nicht für das darnieder¬
liegende Handwerk. Mehr wie je wird in Zu¬
kunft ein fleißiger und -zuverlässiger Hand-
lverksmeister Aussicht auf Erfolg haben können,
wenn er sich die Erfahrungen des Krieges zu¬
nutze zn machen versteht und wenn der ge¬
samte Handwerkerstand sich nicht engherzig von
den übrigen Berufsständen abschlietzen wird.
Sein Bestreben muß darauf gerichtet sein, zu
den ihm verwandten Erwerbsständeii der In¬
dustrie und des Handels innigste Fühlung zu
behalten.

Können , Wissen und Zuverlässigkeit sind
die Grundlagen für das Fortkommen jedes
Menschen im Leben, sie sichern ihm das Ver¬
trauen seiner Mitmenschen.

Solche Art der Selbsthilfe am Einzelnen
Und an der Gesamtheit wird auch für diq
Staatshilfe den fruchtbarsten Boden abgetzo?
und dann dürfen wir denr neudeutschen Hand¬
werk nach dem Kriege mit gutem Gewissen die
Losung zurufen : Au deutschem Wesen soll die
Welt genesen: deutsche Arbeit soll in der Welt
Trumpf 'werden!
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Aus am üeröandtungm des m*
gcordnttelrhaulcz über vand,

wcrkcrlragcn in der Kriegszeiü

Nass.ruischx;  Semerbeblatt

Die Oeffentlichkeit bringt den Verhältnissen
des Handwerks und gewerblichen Mittelstan-
des , die durch die Emwirkungen ves Krieges
sich außerordentlich verschlechtert lgaben, das
weitgehend,te Interesse entgegen. Ties zeigen
auch, die Verhandlungen des preußischen Ab-
geordnetenhauses anläßlich der Etatsberatuna
tur die Gewerbeverwaltung . Aus diesen Ber-
tzaiwlungen berichten wir zunächst über:

„Die Lehrlingsfrage
rn der Kriegszeit ."

Ter Abgeordnete Hammer  führt folgen¬des an : ' J
der Berliner Handwerkska,nmer

'lt die Zahl der Handwerkslehrlinge in den
fiirnf'fi 4r ° i^ ven  von 41000 auf 7800, in
^Zerlm allem von 30000 auf etwa 7 000
zuruckgegangen. Wenn unsere tüchtigen Meister
E E« .Leit aussterben und der Nachwuchs
Zum Teil tlvggeschossen wird, sc» würde die

lJ .'8ufunrt ziemlich trübe werden . Hier
müssen die Fachschulen helfen. Tie Pslichtfort-
bildungsichuien untersteheii denl Landesge-
^brbeamt . Gegen den Gedanken, die Pfiicht-
fortblldungchchulen während des Krieges auf-
SÄ " Sch,. . ich mich m .nme » lu g™s

aussprechen. Wenn es notwendig
Schulen zusammenzulegen, so

mußte dies aus Lehrernrangel erfolgen Ich
rmt r3? ? .tiftei’ dankbar , daß er an "diesen

Schulen festhält auch in der Kriegszeit
Auch von andern Abgeordneten wurde dar-

auf hmgewlesen, daß alles geschehen müsse
SSm !? Lelirlinge zuzuführen : denn
*ie ]L u Lfl enSltaae  r fur  das Handwerk.~}.:r 'derufvberatung versage vielerorts

i,J Verbindung mit den' Ar-
ÄÄ “ »| « rbnisämte , Wrltta.

«S tel;,ertÖ€11 Teuerung und der Arbeiternot
fi7iror Cl ff run-fl l lüln9e vielfach die Eltern dazn

Interesse ein großes? ^ ean, daß ihm dre alteren
ländischen ^ msv - ^ E durch den vaL
-Lehrlinaeu entzogen werden. Ten
^ahre b?. U Iburgs eiis im dritten Lehr-

bildmng >°-d°« -in- bessere re « .
Werks, wie airw L tf» Lehrlinge des Hand-
andere Berufe r?a ff - ^ Ä^ungslehrlinge und
[Ür ianSrlJiUl 1*'1 Fachschulen
Slaaf fnffp ?[®ÜtlTnge notivendig und der
Kt d-"
gischen @cfmre„ Ä$ en " "d höheren tech-
uierten <zb-n,,Xŝ ivahren nach dem prokla-
»Lai ^ u« ab° : dem Tüchtigen freie

>en gelô lüchen ^ Unterrichts in
lern des ü^rd von allen Red--

Hauses gewünscht und auch die

der beschränkten Wohnungsverhältnisse vieler
Meister tu den Städten , müßten Lehrttnas-
ŵerden ^ ^ ^ ° °" icher Unterstützung geschaffen
• $ oC für Handel und Gewerbe führt
Zur Lehrlingsfrage folgendes aus: De»' Rück¬
gang in  der Zahl der Lehrlinge ist aus er-
^ -bntlrch bedauerlich; aber während des Kric-
licb Maßregeln schwec.lia) etwas zu bessern sein. Augenblicklich liegt
lich daran ^ ak?" dl an- ^ hclingen hauptsäch-« ?Vfdaß die lungen Leute in unge-
lernter Stellung als Laufburschen, in Fabriken

^ hach bezahlt werden, daß
.tatsächlich das Handwerk damit nicht in Wett-
te ? lr,ct£” Ist bete ?», d- d d"-
intern den augenblicklichen Vorteil hoher
btrwrftr ^s r̂ 3uhiiift ihrer Kinder. Aber

^ auch vielfach durch die Wirt-
schaftslage dazu genötigt. Für die Zukunft

die Neigung, in das Hand-
Iverk emzutreten, wieder zu stärken. Ta ist
vor allem in den oberen Volksschulkla'i'en ans

Vorteil der gelernten Berufe und auf die
l(u! id!t tk^ tê Un3' *“ ber  das HandwerkAussicht bretet , hrnzuttMien . Ob die zu ercick,-
i£$ f n Berufsberatungsstellen an die Fach-
S , fr? ,"usuükiederu find oder sonstwo, mag
der .Erwägung Vorbehalten bleiben. Einiges
werden iedvch auch die Handwerksmeister dazu

Vf“ 1, d et S te !“
lnng der Lehrlinge,  gute Berso rg ung
nnH ause  und.Auss icht an f ko hn ett de n
Werbt  e it ft in dem letzten Lehrjahre, wo de>-
(ÄÄ dem Meister schon etwas leisten kann'
Lndllch muß dem ge wer bki che n Fa ch- uud

brld ungsschulwese  n nachdrück¬
lichste Forderung  zuteil iverden: denn
beit  it 11̂ öeIinat' Qualitätsar'
ftpn* Sn deutschen Handwerk zu lei-
J & Ä üffi
ÄÄr £tm ™ ; ® <5 * 2?
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sfT •J einL Beschwrrbe sortzusehen, es sei denn
Forssetzung nach den .Umständen de»

^b -s Nicht zugemutet werden kann Hierher
Wrfe& J* ÜU7 Amus durch den Arbeitgeber oler
Urbeititehmer der Boriitzende des Ausschusses;

tzö
w-sAbkehrscheine  müssen Nqme oder Firma

''dcstgcbers oder t-er Organisation sowie Ort.
Stiaße und Hausnummer der Beschäftig!,ngsstrlle
wo der Hllssöienltpflichtige zuletzt tätig fyax,  foror

ri5 :le,t  Beschäftigung ersichtlich sein.M ĉhrichcin muh ans einem besonderen von

C'ingetzing eines anderen Beschästiginas' c--
ottiwk ke» neue Arbeitgeber de,n Hilfsdie-.st-

§ 6
„Die  Bescheinigungen nach ß 9 bei unS
mfj § 1 tiefer Verordnung sind stenuoelsrci Tas
&t  LL, .V **

§ 7
Das Verfahren vor der Zentralstelle beini Arieas-

amt, vor Pen nach § 4 Abj. 2. 8 7 Ab? 3̂
^ ü Abs. 2 des Gesetzes gebildeten Ausschüssen' ,in-
und toÄS Cn biefer  Ausschüsse ist gebührcn-

. Auf die Verpflichtung Zur Abgabe eines Zena-
?d«r Gutachtens finden i,n Verfahren vor

die Vorschriften der Zi¬
vilprozeßordnung entsprechendeAnwendung.

z 9
Vorsitzende der Zentralstelle oder eines Aus-

uyusscs rann Zcugen oder sachverständige, die ohne
gelingende Enelchuldignng sich nicht oder nicht recht¬
zeitig euifmden oder die ihre Aussage unberechtigt
bestrafe,̂ "' Geldstrafe bis zu einhundert Mark

Ebenso kann er einen Beteiligten bestrafen der
ohne genügende Entschuldigiing sich nicht oder pickst
rechtzeitig SU futet mündlichen Verhandlung ein-

welcher sein p.-rsönliches Erscheinen hn-

B Einspruch gegen die Festsetzung einer Strate-
LschZ ' üie 3entrölfteIIe obei' btr

_ . , § 10
. -r^ Zentralstelle und die Ausschüsse sind befugt,re AmtSaerickU? ->>>» w « ,i,.

neue Kricgsocrorflimnocn.
1 a ~ L . . . . _r.Bekanntmachung betreffend Söeffittt-

«un gen zur U usführ -. ng d s G - se ? s
Über den vaterländischen Hilfsdienst

i Vom 30. Januar 1917.
Bundesrat hat auf Grund des 8 19 des Ge-

lefee» über den vaterländischen Hilfsdienst vom ",
lezknibcr 191b sReichs-Gesetzbl. S . 1333, mit Zu¬
stimmung des vom Reichstag gewählten Aû sck„che
folgende Verordnung -erlassen: WU,,'S

§ 1
s, Zsrd das Beschäftigungsrerhältniö eines HiM.
dienstpflichtigen durch den Arbeitgeber oocr mit

Zustimmung aufgelöst, so hat dieser dem Hilf?.
NKNLzumÄ Vescheinigang(Ab-

. . „ (̂ *̂̂ '«111111.1. 4-lXlL# Ult! Zluv  I
bae Amtsgerichte mn die eidliche VernehmunHo»
Zeugen und .Sachverständigenzu e '■ersuchen.

§ 11
Ern Hilfsdlenstvslichtiger, der'  nach Empiüiig der

besonderen schriftlichen.Aufforderung (8 7 Abj. 2
" des Gesetzes'! bei einer der im 8 2 des (Me*

stlies bczeichneten Stellen Beschäftigung cihält bat
hiervon unverzüglich dem Ausschuß, von dem bit
duttoxbttung  ergangen ijt, unter Anqabe des Ar-
bcitgebers und der Art Per Beschäftigung Mitteilung

Richtigkeit viejer Angabe hat der!

k E LL
net  sei ®taaSSif 5 iS 22 ? in  Werkstätten,
fert zu erhalten s«»m^ ^ ' utrt  das Hand-
ettie| en ClS ? -’0Ĉ en  m Staats-
Stten, ebenso.ch- Ä ^ ^ ^ 'enüahuwerk-
pse ausgebildet Äber^dê E ? ^ ^ ^ ^ hr-
trgen und aelernt̂ , ^ darf an Lehr¬
et gedeckt.V̂S dadurch
P ^ e für aSÄft ! 'f <>li

XI) feinen SÄ5W °lLe” ' Preußen aber

‘Wer ttch-260 onn m , »r, , -Preußen lährlich
-wooo Mark dafür ausgebest. Wegen

Sllfsdienstpf'lichtiger. dem der Abkchr-
nicht Beschweroe gemäß

L » Abs. 3 des Gesetzes bei dem Ausschuß, so tan
er von diesem trotzdem eine schriftliche Auskunft
darüber verlangen, ob der Betrieb seines bisheriaen
ZEgebers oder die Organisation ,bu W
bisher beschäftigt war , eine der im 8 2 des Gesekes
bezeichneten Stellen ist. Die Auskunft ertci.t \er
Vorsitzende des Ausschusses, sofern er nicht hicrniit
eine andere Stelle betraut Hit

Ist die Auskunft erteilt, daß der Betrieb des bis¬
herigen Arbeitgebers oder die Organisation be,
welcher der LilMirnstpflichtige zuletzt beschäftigtWar, eine der im 8 2 des Gesetzes bereichnn-«

^ :t!er  Dilssdicustpflichligein Besckiastlgung genommen werden. J
Durch die Auskunft wird der Entscheidung imw

^ ^ Jhi !h ^0 bes Gesetzes nicht vorgegriffm
Abschrift der Anskiinit ist dem bisherigen Arbeit-

Meriendei? zuständigen Kriegsamtssiellc zu
8 Z

fid’ weigert, den van dem
Hilfsdienstpflichtigen beantragten Abkehrschein in

^Eszustellen ist verpflichtet, den Hilfsdienst.
Pflichtigen zu Arbeitsbedingungen, die mindestens
beschäftigen" ^^ erigen sind, Iveiterzu-

8 4
Der Hilssdienswfllchtige, der von der Beschwerdetr iMrJVo v 'V7Älrl AL von rer « efchwcrde

^ des Gesetzes Gebrauch macht, hat
d-w Beschäftigungsoerhaltnis bis zur Enischcidung

- Kill IKl ^
&u])i.ctrf;cn. Die Richtigkeit tneiec vuinaue tzat der
Arbeitgeber^ irch seine Unterschrift zu bestätigê..

Unterlässt rer Hilfsdienstpflichlige die Mitteiluna,
so kann er vom Vorsitzenden des Aussclussts mit
Geldstrafe bis zu zwanzig Mark besirast werden,
wenn ec hierauf in dem Aussorderungsbescheitzehin-
gewieien ist.

Dem AufiorderungzSesck-eid ist ein zur Verse,wung
mit der Bost geeigneter Bdorüruck beizusügen der die
Mitteilung der nach Abs. 1 erforderlichen Angaben
durch Ausfüllung ermöglicht.

8 12
Auf die Beitreibung und die Verwendung der

imch 88 9 «und 11 verhängten Geldstrafen findet die
Vorschriftd?f- 8 sl.2 der Bekanntmachung, betreffend
Bestiinmuiigenzur Ausführung des Gesetzes über
^ ..valsrläudischen Hilfsdienst, vom 21. Dezember
191b (Reichs-Nesetzbl. <5.  1411 ) Anwendung.

ß 13
Den Arbeitgebern und ihren Vertretern ist unter-
t.  fcie Arbeiter btl* tlrtrf) Jvpm

jbsks Betriebes III oer Viusuvimg oeo Witzlreclsts
bei kan nach§ 11  Abs. L, H des Gesetzes vorzn-
nehmendcn Wahlen zu den Arbeiterauöschüssen oder
den Angestclltenausschüssenoder in der Uebernahme
oder Ausübung der Tätigkeit als Mitglied eines
solchen Ausschusses.zu beschränken oder sie wegen der
Uebernahme oder der Art der Ausübungz„ be¬
nachteiligen. '

Arbeitgeber oder ihre Vertreter , die dagegen
verstoßen, ,verden mit Olelüslrafe bis zu 0rcihnn'',ert
Mart oder mit Haft bestraft.

8 14
. .. Die Verordnung tritt mit dem -L̂ e der Ber,fundigungm Kraft.
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Bekanntmachung ftber die W" verle-
»i,na der Stunden während v er p « »
stom16 . Apri1 bis 17. September 1917.

Bom 16. Februar 1917.

Der Bundesrat hat aut Gnind deL Z tt d^
t^elet.es über die Ermächtigung des

erlassen : g ^
cE«r ; m s 2 vorgesehene Zeitspanne , ist die

KNÄgste ? Ä ? en7r̂ s Mich vorkZreen-
»oich(Sommerzeit ). ^ ^

Die Sommerzeit beginnt am lft g ^ l 7
Vormittags 2 Uhr nach der gegenwart gen ^

1I)17 Vormittags 2 Uhr aut •> tthr vorzu
ft-uV« am 17 September 1917 Vormittags 3 Uhr
SÄ »? « . . & » ■! « - « -

stellen- ^

Von der am 17. September 1917 dopp-lt e^

SVaÄÄ  Litt dB2B,2B1MN.
irtw. bis 2 B 59 Minuten bezeichnet-

Berlin,  den 16. Februar 1917.
i Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . L el t t e r ich

Aut die in den amtlichen Kreisblättcrn und
Taaeszeitungen veröffentliclste Verordnung ee >̂Vu.r
Lts uns die Ausfilhrungsbcstimmungcn gj
Reichskanzlers vom 17. Februar 1917 betr . -den
Verkehr mit Terpentinöl und Krcnvl
mird zur Beachtung autmerksam gemacht, in -beson-
dere aut 31 der Bestimmungen , wonach de Borrmc
an Tervcntinöl und Kienöl , sotkeit sie insgesamt
5 sto. übersteigen , unter Beifügung einer bcriiege. ten
Probe dem Kriegsausschuh iftr pflanzliche un) tie¬
risch Oele und Fette in Berlin durch emge>chriebeneii
BZ bis zum 5. Man  1917 strunze,gen sind

Kurze nUtteilungetu
öu Inf neuen

Abgeordnetenhaus und an die Smüsreg,erungu
kicktet 'Es w .-rden daran eine Reihe pon Aen-e
rnngsvorschlägen insbesondere auch zur Reg ^ 2
der Wohnungsaufsicht gemacht. Auch Miro m
sührung der Rentenforrn zur Abnagung von .ein«szWL?ÄWd»-**mm%*t
tenmr der Frage der Föroerung der genteinniitzrqen

dem privatwir ts chastlichm Baumarkt NW

,LnsLi vaus - uns Grnnube^ wertenLader ebenso nntenncht wie rsragen “
» »nu™« ™« i«

LSLMMM
SÜÜ ^ Ssp
SSL5S Uebmlchsun-l von Bauland zu Niedrigen
P « istn wie auch inbezug am . VEÜMgungen in
steuerlicher Hinsicht und b -t S -empe g .bnhren.

KU5 ücn roAawcrerncn.
Eppstein.

stivecks Beschlußfassung über die GrÜRmug von
Kreisverbänden hatten nur aut &en 24 - ^ ebenen em ,
tRitgliederverfammlang ans Gasthau - , ,d '

„en Aut der Tagesordnung standen tvlgenn
gtuii ' te ' 1 Besprechung über die Bildung und Taug¬
est von Edtverbevereinskreisaerbäiiden mnerl ^ lMes
(ÄeiuterbeVereins für Naisau - ^ ahlvon  1
tern für die Bersainrnlung Sur GrnndMig oer .u >s-

S Ä IäsU ’ 'K &SSlamm ung und Verla» zu dun » - , -

WIESBADEN, Rheinstrasse 42
Mi 'mdelsicher. unter Garantie deS Begirksverbandes  deS R -g.-^ L

Wiesbaden.

Reichsbank-Girokonto. Postscheckkonto Frankfurta.D!.Nr .600. Telefon 823u .89.2
28 ililialen iLandesbanks tellcu)

tmb 170 Sammelstellen im Regierungsb ezirk Wusbüen.

Ausgabe von Schuldverschreibungen der
Nassanischen Landesbonk

Annahme von Spareinlagen
Annahme von Gelddepositen
Eröffnung von provisionsfrcien Scheck-

kouten
Annahme von Wertpapieren zur Verwah¬

rung und Benvaltung (offene Depots)
An- und Verkauf von Wertpapieren,

^kasso von Wechseln und Schecks,
Einlösung fälliger Zinsscheine (für

Darlehen gegen Hypotheken mit n . ohne
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen)

Darlehen gegen Bürgschaft(Vorschüsse)
Uebrrnahme von Kauf- und Gütersteig-

geldkni
Kredite in lanfeuder Rechn>rng

Napauische Lebensverficherungsanstalt
' _ Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts. -

— ".- “ “ SSSihr - rt
czvuotüekentilgungS . Bersicherung . — Rentenverslcher 9.
Hypvthek - nt . tguns ^ Naffauifche ., Landesbantt.

liefert in jeder
Ausführung zu
roftllig. Preisen
ln kurzer Frist

Hermann Bauch
Buchdruckerei des
Nass . Gewerbeblatt

Wiesbaden
Fernruf636

tTmrt2 üanuar d. Js . und der ,
laMenltsted̂ ittelLtschen ArbrstsuoäMmsoer. |US werden zur Kenntnis genmnrnen und̂ie|
Anmeldekartcn ausgegeben. Zu Punlt ö.  E »8
Schreiben das Reichsbant-Direktoriums' vom 19. >
Notwmvcr 1916 wird zur Kenntnis genommen. Zu $

lÄgfn Urner S  zur Kenntnis ßenuM«ffS BiLrmeister Miinsckü-rwsgen zu grogM
dienstlicher JnampruäM -hme in «. Wt  oW
stanüMiitglied des Mo alg «w:ib v vuns ^ er e t— Rackstem noch eine längere Aussprache owet- uw
voraussichtlche Gestaltung des' gewerblichen̂ Hebens
NWMge stattgefunden hatte , wurde die Vers
sanimlnng um 11 Uhr geschlossen.

Grenzhause». i
-v rtutKeirt,ten Saale der Eastw .rtschast Wirr.

rL»§ W « .HLM

M § MZML
'sRM - ZK
3 ÄrtÄÄ
deĉ Aotk̂ rtritungenschul und »- ' '- vo^ Lic»

SfferBeckerstinen7La fflünS»

wat den Worten des » errn m lanttster SNUe g- hritc Keickren um zu xrkennen, wie nv
der Rchncr̂ erz und Gemüt der Zuhörer für Z

-seiner A

seM waS dieser gerne zusagte, gepaart war , d

Roö’ri Rlewi/Lßipzifi
gegr.i359 Maschinenfabrik gegr isss

K.ön  ig 1. Sächs . Hoflieferant
{Dähmaschinen

Schuhmaschinen
Sortiermaschinen jederm

musiricncr K. t . lo, 71 und f. chm. Beratung ^kostenlos :
Das neueste und beste Nachschlagewerk ist

Meyers Meines
Konversations -Lexikon

Siebente , nenbearbeitete Auflage
durch einen Ergänzungsband erneuerte Ausgabe

Medr als 158000 Artikel und Nachweise auf 6813 Seiten Text
Mit EAdbLng -n lmText und auf über 6N Illustration- .
taseln (darunter96Farbendrncktaseln und 153 Karten und Plane)

und ISS selbständige Textbetlagen
7 Bände in Liebhaber-Halbledereinband 106 Mark

Verlagsankündigungen kostenfrei durch jede Buchhandlung

BerlagH ^ BtbliographischcnJnstitütshiLeipzig u .WiHr

'Ättt-ÄSt » st. n--°. *« . " ® MM~
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